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zum Durchmeffer des Theilriffes adbiven; will man dagegen den
Durcmefler der Scheibe finden, fo hat man die doppelte Stärfe
von dem Durchmeffer des Ringes zu fubtrabiren.

Da bier außerhalb des Theilriffes Feine Nägel Tommen
fönnen, fo müflen beide Reihen Nägel innerhalb des Theifriffes
fallen. Im Uebrigen fommen auch hier zwifchen je zwei Stöde
zwei Paar Nägel ff.

Was die Eintheilung ber Stöcke betrifft, fo wird hier ganz
fo verfahren, wie wir im vorigen $. gezeigt haben. Hat man
nämlich den Theitrig ab (Fig. 227.) gezogen, fo werden die
Stöde cc darauf aufgetragen und die Zapfenlöcher in biefelben
gezeichnet, indem man wieder mit dem Nadezirfel die Linie dd
und auf diefe die Linie ee zieht, und zwar muß dies auf bei-
den Seiten der Scheibe gefchehen, indem man bie Theilungs-
punfte von der erften auf die andere Seite transportirt, umd
dann wie auf ber erfien Seite verfährt. Hat man auf diefe
Weife die Zapfen aufgezeichnet, fo wird mit einer Spannfäge
nad) den Linien ee eingefchnitten und das Holz herausgeftemmt.
Auf diefe Weife arbeitet man beide Scheiben aus, und wenn
nocd) die Ninge aufgetrieben find, fo ift e8 einleuchtend, daß die
Zapfenlöcher dadurch begrenzt find. — Die Arme werden wieder
wie bei den vorigen eingelegt ($. 162.), und der Drehling ift
fo weit fertig, daß Die Stöde eingelegt werben Fünnen.

Eonftruetion Der Getriebe.

$. 174. Nady $. 63. und Fig. 79. beftehen die Getriebe
aus zwei Scheiben aa, ziwifchen welche Stöde eingefest werben,
weshalb die Scheiben mit eifernen Ringen gebunden werben.
Da die Getriebe nur fehr Klein find, fo Teilt man fie aud) nur
auf fehrwache eiferne Spindeln (Fig. 68. Thl. 1), und e8 hat ein
folhes Getriebe fehr oft nur S—9 Zoll im Durchmeffer. Die
Scheiben der Getriebe werden gemöhnlih 21 bis 3 ol ftarf
gemacht, die Ninge dagegen Fönnen 4 Zoll fchmäler und 1 big
3 300 flark fein. Wenn ber Ning fihmäler als die Scheibe
flark ift, fo wird Ießtere, nachdem fie bereits ausgearbeitet und
in den Ring getrieben ift, nach Fig. 228. abgearbeitet.

Zu den Getriebfpeiben nimmt man in der Negel Birfen-
oder Büchenholz. Eichenholz wird zu diefem Zmede nicht gern

a8*
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verwendet, weil e8 zu leicht fpaltetz nur bei großen Getrieben,
mo mehr Holz an der Scheibe bleibt, wendet man es hier umd
da an. Zu den Stöden dagegen bedient man fi ausfchlieflich
des Weißbüchen- oder eines anderen fehr feften Holzes, des
Ahorn oder des MWeißdornholzes. Was die Länge der Stöde
betrifft, fo fönnen diefe immer 3 bis 4 Zoll länger fein, als
die Breite der Rämme beträgt, weil fi das Getriebe nad 8.6.
TH. I. bei'm Abmahlen der Steine in den Rämmen fehieben muß.
Zu fange Stöde zu machen, damit man das Getriebe, wenn e8
an einem Dre son den Kämmen zu fehr angegriffen ift, um-
wenden Tann, um e8 zum zweiten Male angreifen zu Yaffen, ift,
mit Nüdfiht auf bie Näumfichfeit, nicht anzurathen.

$. 175. Man ift bereits durch Konftruiren dahin gefom-
men, baß jeder Müller feine Getriebe felbft fertigen fannz denn
die Mühlen Fönnen nur dann gehörig. rentiren, wenn fie Tag
und Naht im Gange find, und da die Getriebe nicht yon
langer Dauer find, fo muß fie der Müller felbft anfertigen fün-
nen. — Die Zeichnung der Getriebe ift wieder rein mecdhanifh.
Soll z.B. ein Geiriche von 6 Stöden gefertigt werden, fo ift
der Halbmefler zugleich die Theilung (Fig. 229.). Hat man da-
her mit dem Handzirfel die Theilung ac des Rammrades gefaßt
und den Kreis befchrieben, fo hat man zugleid das Sechsen
gefunden. Soll aber der Thpeilriß zu einem 7ftödigen Ge-
triebe gefunden werden, fo zeichnet man fich zuerft das 6ftörkige
Getriebe auf, verbindet 4 Theitpunfte deffelben ab und cd durch
Sehnen mit einander, wobei immer ein Theilpunft übergangen
wird, und zieht dur) den Durcdfchnittspunft e einen verlänger-
ten Halbmeffer fg. Trägt man dann ae oder de aus g nad
f, fo giebt ae oder gf den Halbmefler für ein 7ftödiges Ge=
triebe. Dur) diefes Verfahren findet man alle Stöde zum 5,
7, 8,9 2. ftödigen Getriebe, wenn man die Entfernung fh
auf der geraden Linie über f- fortträgt.

Dean hat aber and noch andere Methoden, um auf rein
mehanifhem Wege die Getriebe zu verzeichnen.

-

Sf z.B. ab
(ig. 230.) die Theilung des Kammrades, fo errichte man Damit
ein Dreied abc, halbire die zwei Seiten ae und be in d
und e, ziehe ferner dur). den Duxchfchnittspunft p eine Linie
burd) pe und nehme ap oder bp und trage biefes son e nad f,
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fo-ift pf ver Halbmeffer des Kreifes für ein 7ftödiges Getriebe

mit der Theilung ab.

if man ein Sftöriges Getriebe zeichnen, und zwar ohne

Hüffe des GHftöcigen, fo nehme man die Theilung ab (Fig. 231.),
ziehe normal auf diefe ad und mache diefes gleih ab. Dann

theife man ab in 6 gleiche Theile und ziehe von d eine Linie

nad) dem 5. Theil ec, fo ift cd der Halbmeffer für ein Sftöri-
ges Getriebe.

Sp hat man noch mehrere folder Kunftgriffe; es würbe

aber zu weitläufig fein, diefelben hier alfe anzuführen, weil fie

fih fämmtlih auf die erfte Methode (Fig. 229.) erftreden. —

Man hat bier zugleich das Kamm- oder Stodmaaß; nämlich

eg ift der Durchmeffer des Stodes und eh bie Stärfe bes

Kammes. Diefe Methode, das Getriebe zu verreißen, ift bei

allen Müller-Snnungen eingeführt, und muß ein Lehrling, wenn

er Gefelle werden will, ein folhes Getriebe als Gefellenftüd

aufzeichnen Fönnen.

$. 176. Wenn man den Durchmeffer eines Getriebes dur)

Rechnung finden will, fo zeigt freifih das BVerhältnig 7:22

einige Abweichung; gleihwoht ift der Unterfchied zu gering, um

mit der Annahme jener Zahlen nicht überall auszureichen. —

K Neumann hat nad) dem VBerhältniß 7. —= 3,14 100 Zahlen

berechnet, die man nur mit der Theilung zu multiplieiren braucht,

um fo gleich zum Zwee zu fommen. Melzer hat ebenfalls

eine Tabelle für Getriebe von 5 bis 24 Stöde zufammengeftellt,

welche zugleich den Halbmeffer für alle gebräuchlichen Theilun-

gen enthält:

$. 177. Hat man nad dem BVBorhergehenden den Durch-

meffer des Getriebes beftimmt und die Ninge deimgemäß anfer-

tigen Taffen, fo reißt man mit einem fharfen Stifte over Dfei

die Tichte Weite des Ninges auf die Bohle (Fig. 232.), worauf

man nad diefen Riffen die Scheibe ausarbeitet. Im der Regel

wird der Ning an der einen Kante etwas weiter al8 an ber

andern gemacht, und zwar deshalb, damit er beffer bindet; in

diefem Falle muß aber aud) die größte Weite des Ninges auf

geriffen werden. E83 ift zweefmäßig, wenn man beim Abrunden

und Einpaffen die Scheiben etwas größer Yäßt (und zwar quer

über die Fafern des Holzes mehr als nad) der Länge), jo daß
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fie nur ein Drittel der Hälfte in. den Ring gehen (Fig. 228.).
Darauf fhlägt man die Scheibe wieder beraus und fucht auf beisben Flächen den Mittelpunkt derfelben, zieht quer über die Sabre
den. Durchmefler ab (Fig. 233.) und auf Diefen den Durchmeffered. Dann marfirt man fih den Theitriß ef und theilt auf
biefen Die Anzahl ber Stöde ein, wobei man, damit. man fi)
auf der andern. Seite ebenfalls danad) richten Fönne, auf einem
Durdfhnittöpunfte a oder b die Stärfe der Stöde aufzeichnet,
nöthigenfalls fie auch mittelg einer Reißfchiene auf die andere
Seite transportiren fann, Nachdem dies gefchehen, zeichnet man
die Größe der Löcher, wo man die Linie gh mit dem Zirkelausdem Mittelpunfte und kl nad) der Richtung des Halbmef-
fer8 zieht. Ferner zeichnet man noch, das Loc F für das Müpr-
eifen fo auf, daß der Durcdhmeffer, welcher über die Länge berSafern geht, Die Diagonale des Lohes madt, Dies ift deshalb
nothwendig, weit fich bei diefer Einrichtung das Getriebe fefter
anfeilen laßt. Das oh muß immer 4 Zoll größer fein, als
das Mühleifen flarf ift, damit man bei'm Auffeilen des Getrie-
bes nod) Reile Dazwifchen treiben fann.

Wenn man auf beiden Seiten ber Scheiben Alles aufgezeichnet hat, fo fehneidet man mit einer Spannfäge die Stärfeder Zapfenlöcher nad der Linie kl big auf die Linie gh ein
und ftenmmt dag übrige Holz heraus. Dann treibt man dieScheibe wieder in den Ning und zwar in eben bie Lage, inwelcher derfelbe bei’m Aufzeihnen auf der Scheibe gelegen hat,und flemmt dann no das %b F durch, wonach die Scheibebis zum Zufammenfesen des Getriebes fertig if. Das Loc)wird jedoch) nicht ganz durchgeftemunt, fondern man läßt ge-wöhnlic, wie Fig. 234. zeigt, etwas Holz a darin ftehen, oderman jeßt, wenn man es ganz burchgeftemmt hat, einen Spundhinein, weil fonft die Scheibe bei'm Verfegen des Getricbes fehrfeiht Schaden Teiden Fönnte. — Wenn man auf diefe Weifebeide Scheiben fertig hat, fo werden, ehe man zur Zufammen-feßung des Getriehes fhreitet, auf den innern gegen einandergefehrten Flächen der Scheibe Falzen für dag Sutter i (Fig.
234.) eingeftemmt, welches man bei’m Zufammenfegen beffelbenzugleich mit einfegen muß und das aug einem 4— 3 Zoll dieenBrettchen yon hartem Holze befteht.
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Die Stöde werben entweder, wie Fig. 236. zeigt, rund,

oder, wie Fig. 237. darftellt, mit einer Kante gearbeitet; bie

Zapfen a find nad) Fig. 236. anzufchneiden.

Nachdem man auf diefe Weife Alles vorgearbeitet hat, fegt

man das ganze Getriebe zufammen und verfeilt, oder wie ber

Müller mit einem technifhen Ausdrude fagt, verfest dann bie

Stöde A. Bei diefem Verfeßen der Störfe hat man ganz befons

ders darauf Rücficht zu nehmen, daß die Theilung zwifchen den

Stöden richtig bleibe; hierzu bedient man fich der Lehre a (Fig.

235.), welche an die Griffieite der Stöde gehalten wird. Wenn

jedoch) Alles gut gearbeitet ift, fo bedarf man nichts weiter ald

des Zirfels. Zum Berfegen der Stöde bedient man fid) des in

der Einfeitung erwähnten Kleifterd als Leim,
$. 178: Um nad) $. 63. das Schlaggetriebe, mweldes ben

Anschlag ($. 18. THl. I.) und mit diefen das Sichtezeug in Bewwes

gung fest, zu fertigen, läßt man in der Regel 3 Stöde aa bes

Getriebes (Fig. 238.) 3 bis 4 Zoll unten hervorragen. Diefe

Einrichtung Täßt fi jedodh nur bei Getrieben in Anwendung

bringen, deren Anzahl Stöde fi) durd) 3 dividiren Yäßt, wie

9, 12 u. f w., weil die Däume immer gleich weit auseinander

ftehen müffen. Ferner ift aber auch eine Einrichtung diefer Art

aus dem Grunde unzwecmäßig, weil bei gut eingerichteten Mühe

Yen die Däume felten fo Tange dauern, ald die Stöde. Daher

find die Klogdäume aaa (Fig. 239.) in jeder Hinfiht vorzus

ziehen. Diefe werden etwa 3 Zoff ftarf gemacht, mit Acdigen

Zapfen zwifchen den Stöden in die Getriebfepeiben eingefest und

hier gut verfeilt. Um die Däume von den Getrieben ganz uns

abhängig zu machen, fertigt man befondere Daumfceiben an

(Fig. 240.), weldye unter der Getriebsfcheibe auf das Müpfeifen

gefeilt werden. Wenn das Eifen Yang genug ift, fo giebt man

den Schlaggetrieben oft auch zwei Scheiben (Fig. 241.); hier:

durch erhält man den VBortheil, daß fein Daum herausfallen,

und fomit das Ganze beffer befeftigt werden fann, Bei Heinen

Mühlen macht man die Schlaggetriebe yon Eifen, indem man

fie glei am unterften Ninge anfchweigen Yäßt. Da biefelben

felten 2 Zoll ftarf und 2 Zoll breit gemacht werben, und auch

felten gehörig gerundet find, fo greifen fie die Anfchläge außer

ordentlich an und find deshalb nicht zu empfehlen.
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Mit vielem Vorteil und daher faft allgemein fertigt man
die Schlaggetriebe anftatt des Holzes, von Eifen (Fig. 242.).
Diefe eifernen Schlaggetriebe nusen weder fi felbft, noch die
Anfchläge ab, und man. erhält durch) fie ein fehr. gleichförmiges
Sihten, was bei den früheren Däumen ‚ bie fih und die An-
Ihläge fehr abnußen, nicht der Ball ift.

$. 179... Sind bei einem Getriebe die Stöde big über die
Hälfte ausgelaufen, fo muß ein neues Getriebe vorgeftoßen wer-
den, weshalb in jeder Mühle für einen jeden Mahlgang mehrere
Getriebe vorräthig gehalten werden müffen, damit fie gehörig
austroenen Fünnen, au bie Mühle, nicht zu Yange ftehen darf,
ehe das neue Getriebe vorgebraht wird. Will man aber das
alte Getriebe von Eifen haben, fo geht Dies felten Veicht, wenn
man bie Scheiben. ganz behalten will, weshalb man fi zum
Losftoßen einer eigenen Borrichtung bedient, die aus einem Kloge
A (Fig. 243.) befteht, welcher Stoßftod heißt und etwa 12 Zoll
ftarf und 4 bis 44 Fuß hoch oder lang ift. In der Mitte die-
jes Stoßftodes befindet fih eine A bis 5 Zoll weite Aushöhlung,
duch melde das Mühleifen ohne Zwang durchgefteckt werben
fan.

.

Ein. folcher Stoßftod gehört eigentlich zum Inventarium
der Mühle. — Leber dag Anfeilen des neuen Getriebes haben
wir bon. $. 31. Ihr. I. geiproden; hier darf daher nur nod)
angeführt werben, daß bei’'m Anfeilen eines neuen Getriehes be-
fonders darauf Nückficht zu nehmen fei (weil der Steg mit den
Steinen nad $. 6. u. 8. HL I. nad und nad) herunterfinft),
daß. es nicht zu niebrig angefeilt werde, fondern etwas hoch am
Eifen zu fißen fomme; ferner muß man au die Kämme des
Kammrades unterfuchen, ob fi ‚diefe, nicht zu fehr. abgelaufen
haben, und wenn dies der Fall ift, fo ift 68 gut, diefe durchzus
Tehren und wo es nöthig ift, nadzuhelfen, die fhabhaft gewpr=
denen berauszufchlagen und durch. neue zu erfeßen.

$. 180. Bei den gewöhnlichen Einrichtungen der Mühlen
mit einfachem Zeuge oder fiegendem Borgelege, wo jeder Gang
fein eigenes Räderwerf bat und man. alfo jeden Gang einzeln
anhalten fann und mo das Werk mit Rädern vollgepfropft ift,
Yaffen fi, die obigen Getriebe ganz gut in Anwendung bringen.
Bei den ftehenden Borgelegen aber, wo man die einzelnen Gänge
dur Abrücen der Getriebe nicht zum Stillftehen bringen fan,
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bat man fi dadurch zu helfen gefucht, daß man fic) der Äfteften
und gewöhntichften Einrichtung der Getriebe mit Schleifftöden
bediente.  Diefe find jedoch durchaus unzwecmäßig, da bei einer

Einrichtung diefer Art ein Tiegendes Stirnrad in ganz Furzer

Zeit total unbrauchbar. werben muß, weil die Theilung nicht
richtig bleiben Fan. Schon Beledor fühlte dies und fehlug
vor, fatt der Schleifftöde die Scheiben der Getriebe zu theilen
(Fig. 244.). Zu diefem Ende wollte er die Getriebringe mit
Charnieren a verfehen wiffen, auf der andern Seite mit Lappen
b und einer Schraube c, und wenn ber Gang ausgerüdt wers
den follte, fo möge man die Schraube herauswinden und die

Scheibe auseinanderflappen. Diefe Einwidhtung ift jedoch fehon
deshalb zu vermwerfen, weil das Getriebe nicht feft genug auf
dem Mührleifen befeftigt werden Fann und daher fehlecht in bie
Lehre gehen würde.

Man hat deshalb in neuerer Zeit eine andere Vorrichtung
in Anwendung gebracht, die fih auch im Ganzen troß einzelner
Unbequemlichfeiten als zwedmäßig bewährt hat. Befindet fic)
nämlich an einer runden Scheibe a (Fig. 245.) unten eine Muffe
b, mittelft welcher jene auf dem Muührfeifen c feftgefeilt werben
fann, und find auf dem runden Teller a, 3 gefchmiedete Schrau-
benbolzen d.d angebracht, die in dem Kreife des Tellers fo ftehen,
daß fie mit den Anfägen ee des Getriebes correfpondiren, und
Yegt man ferner das Getriebe auf den Teller fo auf, daß die durc-
bohrten Anfäge auf die Bolzen zu fteeden fommen, fo fann man

das Getriebe mittelft der Schraubenmuttern auf dem Zeller feft-
fhrauben. Soll dagegen der Gang ftehen bleiben, fo Löft man

die Muttern, hebt das Getriebe ab’ und Fippt es über. Aber
auch diefe Einrichtung ift viel zu zeitraubend, weil man das

Werf während des Schraubens anhalten muß, weshalb man fie

vereinfacht hat. Zft auf dem Mühreifen wieder eine Scheibe a

befeftigt (Fig. 246.), auf deren Fläche Anfäse bb angebradt
find, worin die Anfäbe cc des Getriebes paffen, und foll das

Werk angehalten werben, fo wird das Getriebe von der Scheibe

abgehoben und umgefippt. Das Getriebe Fann allenfalls aud)
nur auf die Bolzen gelegt werben, ohne dabei die Schrauben
in Anwendung zu bringen, indem e8 aud) ohne biefe feft Yiegt.

Bei allen diefen Borrichtungen muß man aber, um ben
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Gang anzuhalten und das Getriebe auszurliden, das Werk fchüigen.
Die folgende Einrichtung ift daher vollfommener, iweif man, ohne
das Werk fhüsen zu dürfen, jedes beliebige Getriebe ausrücen
fan. A (fig. 247.) fei das Getriebe, welches fic) heben und
fenfen Yäßt, alfo nicht feft auf dem Mühreifen fist. Man venfe
fih darunter einen eifernen Ring oder Teller b, ber an einem
Paar eifernen Stäben c feft fist, die unten, unter dem Stege,
auf einem Duerbalfen d ftehen. Dicht unter dem Stege ift eine
eiferne Schraubenfpindel e angebracht, deren Kopf in eine eiferne,
unter bem- Stege befeftigte Platte f greift, fo daß die Spindel
nicht herunterfallen kann, da der Kopf auf allen Seiten von der
Platte umgeben umd gegen das Herausfalfen gefichert ift. Wird
nun die Spindel e angefchraubt, fo Fan man mittelft Diefer den
Zeller b heben oder fenfen, welcher dann in dag Getriebe greift
und biefes aus bem Angriffe des Stirnrades bringt. Die Scheibe
muß aber, tie fih von felbft verfteht, fo groß fein, daß fie den
Kranz des Getriebes faffen Fann. Man bat noch mehrere folcher
Borrichtungen conftruirt, deren fpeeielfe Anführung und Erfäute-
rung einem andern Orte vorbehalten bleibt.

Die Rumptmwelle.

$. 181. Werden die Getriebftödfe, ftatt in einer Scheibe,
unmittelbar in einer Welle befeftigt (Fig. 81.), fo entfteht nad)
$. 64. die Kumptwelle. Die Welle wird zu diefem Behufe an
derjenigen Stelle, wo die Stöce eingelegt werben, ausgefchnitten
und zwar um fo viel, als die Stärfe der Stöde beträgt; man
nennt dies in ber Kunftfpradhe: die Welle mit eitem Halfe ver:
fehen. An diefem Ausschnitt erhält fie Einfchnitte für die Zapfen
ber Stöde, in welche die erfteren, wie beiden Getrieben und
Drehfingen, 'eingefeßt und auf jedem Ende der Stöde mit einem
3 300 ftarfen Ringe a (Fig. 81.) befeftigt werben.

$.182. m aber einen folchen Kumpt richtig zu conftruti=
ven, muß man die Größe deffelben entweder auf einer befondern
Scheibe (Fig. 248), oder am Ende der Welle, auf ver Stirn
derfelben, verveißen (Fig. 249.). Im erfteren Falle ergiebt e8
fih gleich, wie ftarf die Welle gearbeitet werden muß; hat man
dagegen den Kumpt auf der Stirn der Welle aufgeriffen (Fig.
249.), {6 muß er au auf dem andern Ende der Welle auf-


